


Jne egen der umgehenden Vieh-Seuche,T

Naſe mit Zwiebeln Fru�h und Nachts
x wa�re zur Præſervation das Reiben der

oder das Einſchmieren von ein wenig Theer. hin—
la�nglich; und unter denen Cur-Mitteln, wer—
den folgende innerliche und a�ußerliche vorzu�glich
ſeyn.

Früh, wenn das Maulund die Zunge, wie fol—
get, gereiniget worden, wird eine Stunde dar—
auf jedem Stu�ck Vieh ein halb Pfund geſtoſſener
Lein-Saamen und ein Loth Salpeter, entweder
warm u�bergebrü�het, eingegoſſen, oder auch un—
ter das Sauffen gegeben, und damit ſo lange con.
tinuiret, als man etwas an einem Stu�ck mer—
ket.

Eine Weile nach dem Saunen, wird ihm et�an.

was trockenes Futter, das nicht ſcharf iſt, vor—
geworffen, wenn aber das Vien das trockeneFut—
ter nicht freſſen kan, ſo wird ſolchen ta�glich zwey
bis dreymahl, ein ordentlich Mehl- oder klares
Schroth-Sauffen zu ihrer Unterhaltung gege—
ben.

Die



Die Blaſen an dem Maul, der Zunge und
im Rachen, werden mit einem krummen Meſſer—
aen, ſo einem langen Stiel hat, aeo�ffuet, damit
bas freſſende gelbe Waſſer ausflieſſet.

Es mu�ſſen aber diedarunter liegende Theile
nicht mit beſcha�diget werden, damit es keine tie—
fen Geſchwu�re giebet, welche die Heilung verzo�—
gern. Nach der Oefnung werden ſie mit einem
Pinſel entweder von weichen Borſten oder von
Lappen, welcher fleißig indas unten Num 1. an—
gemerkte reinigende und ausheilende Decoct ge—
tunket worden, ausgepinſelt, alsdenn wird das
Vieh tief gebunden, daß der Geifer wohl aus—
und nicht in den Schlund fließet. Das Sperren
des Rachens, um den Ausfluß des ſcharfen Spei—
chels zu befo�rdern, will ſich wegen derer vielen
Fliegen, dermalen nicht vracticiren laſſen, wei—
len man angemerket, daß ſich dieſes Geichmeiße
an die bo�ſen Flecken ſetzet und ſolche ſchlimmer
machet.

Jm Anfange der Krankheit kan Fru�h, Mit�
tags und Abends, wenn ſich aber die Heilung
gut angelaſſen, nur Fru�h und Abends auf dieſe

Art



Art procediret, eine Stunde darauf das oben
angetuhrte Lein-Saamen und Salpeſer-�Trinken,
und eine Weile darnach, das Futter gegeben
werden.

Da ſich die Blaſen zwiſchen denen Klauen
nicht wohl mit einem Meſſergen o�ffnen laſ—
ſen; ſo wa�ren ſie mit einen kleinen Haar- oder
Stroh-Seilgen aufzureiben, alsdenn mit einem
in dem oben angefü�hrten Decoct getauchtenPin—
ſel, wohl zu reinigen, ein leinenes La�pplein wel�—
ches mit dem nemlichen Decoctangefeuchtet wor�
den, darzwiſchen zu legen, hierauf der ganze
Fuß in ein kleines Sa�cklein geſteckt zu verbinden,
daß nichts von dem Miſt darzwiſchen kommt,
weilen ſich bey dieſer Seuche ergiebet, daß bey
denen Geſchwu�ren zwiſchen denen Klauen ohne—
hin ein unleidlicher Geſtank iſt, welcher durch
den Miſt, noch mehr vermehret wird, und Ge—
legenheit zudem Abgehen der Klauen geben
konnte. Wenn die Fu�ſſe auf dieſe Art taglich
dreymal gereiniget worden, und die junge Haut
anfa�ngt daru�ber zu lauffen, i werden ſie mit
der ſchwarzen Salbe Num. 2. beſtrichen und ver—
bunden.

Num.

ô



Num. i.

Schwu�rz�Wurz

1
Schaafgarbe
Spik-Wegerig
Schelkra�utig, iedes ein halb Loth

werden klein geſchnitten, in einem Maas
Waſſer eine halbe Stunde gekocht, durch
ein Tuch geſiehen, mit 4. Loth Honig ver—
miſcht, und wenn es erkaltet, in einem
Glas zum Gebrauch aufbehalten.

Num. 2.

Kleingerieben Schieß-Pulver
Bleyweiß, jedes 2. Loth2werden mit 8. Loth abgeha�uteten Schmeer

in einem Mo�rſel wohl unter einander ge—
rieben und zu einer ſchwarzen Salbe ge—
macht.
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